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IN WORT UND BILD

IM

K. Sailer: IKiible im Winter.

$Beißnacßt.
Pon Grioin Sd)lup.

Weihnacht beut!
Id) laufd)' dem âlockenklinsen —
6in fröhlid) Ahnen ziehet in mein herz.
Pon irgendwo bör' id) ein göttlich Singen.

friede eud)! 6s fchweben Eicbtgeftalten —
6in Freudentaumel greift in jede Bruft.
Das Böfe flieht, flieht höheren 6ewalten.

Freiheit eud)! Die Worte ftolz erraufchen
ünd keufd)e Eippen künden es der Welt.
Die IPenfchheit glaubt, oerfinkt in heilig' Eaufchen.

Siebter Schein ergießt fid) in das Dunkel,
Wo 6eift und Seele modernd feftgebannt;
Sie flammen auf, ein leuchtender Karfunkel!
Weihnacht heut!

$mblein.
(E i it e 9B e i h n a cß t s g e f h i cß t e.

©abriet 9Keit3tfofer trommelte ans gfenfter. Dem=
trem—tem4emm!

,,3Iff," |agte er gaits taut unb hielt tune. (Er faß fieß

um. 9tatürti<ß mar lein ©tenfeß in ber bunïten 23oben=

fammer. Sie hatten ja alle unten 311 tun mit bem Saum
unb bem SBeißnacßtsfeft. SBenn man bem „gieft" lagen tonnte.

„£aß mich baßer, geh auf bie Seite," hatten fie 3U

ißm gefagt, eins nach bem anbern. Da hatte er ließ ba auf
bie Sobentammer gemalt, irgenb etroas 3U fließen. (Er

mußte nidjt meßt 10as. (Eigentlich moltte er nur feine fcßlecßte

fiaune oerbergen. Schlechte fiaune? 2Biefo? — 9Jtit einem*
mat mar bas über ihn getommen.

„Del, SBatti, ieß cßunnt benn brab 's ©ßriftcßinbli?"
hatte ißn ber tieine pansferg angeftraßtt. Da mar es auf
ißn 3ugefrabhelt, roie eine Spinne fieß bureß ißr 9teß turnt,

hatte feinen groß mut am fragen gepaeft, ißn ßaftig, ßaftig,
runbum, runbum gebreßt, mit graben umfponnen unb ißn
enblicß — tnar — totgebiffen, mie bie Spinne bie gefangene
Stiege totbeißt. —

So oie! ©Ian3 hatte in bes Sübteins 9Iugen geftraßtt,
fo oiet ©rmartung! 2Bas hatte es 3U ermatten? (Ein Heines
nicßtsroürbiges pausteilt aus einer alten 3igarrentifte, bas
ihm ©abriet geftern narßt sufammengebaftett hatte, g ans
gefeßminb, naeßbem bie töteiftiftsaßten auf bem 3ettungs=
ranb bemiefen hatten, öaß es nicht meßr 3U ber „ülrcße
Stoaß" mit ben postieren für gfr. 1.80 lange.

9tut gfr. 1.80 -hätte fie getoftet; aber bie maren nun
einfach nicht meßr uorhanben! 9tacß all bem, roas getom=
men mar unb noch torn! Dem ttuffcßlag auf ber ätlitcß,
ben teuren Schuhen unb ben brei, oier 3tecßnungen, bie
feßt bann am Saßresenbe ber ©riefträger baßertrug!

Das ganse 3aßr hatte ©abriet fDlemifofer gearbeitet,
unb geftßmollen hatte er es nie gegeben, oietfeießt baß...
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g. Ssiler: Mühle im Winter.

Weihnacht.
Von Krwiti Schlup.

Weihnacht heut!
sch lausch' ciem Slockenklingen —
6in fröhlich Ahnen àhet in mein her^.
Von irgendwo hör' ich ein göttlich Singen.

Frleäe euch! 6s schweben Llchtgestalten —
Cin Freuclentaumel greift in Zecle krust.
Vas lZöfe flieht, flieht höheren Sewalten.

Freiheit euch! vie Worte stol? errauschen

llnö keusche Lippen Künsten es ster Weit.
Vie Menschheit glaubt, versinkt in heilig' Lauschen.

Lichter Schein ergießt sich in clas vunkel,
Wo Seist unst Seele mosternst festgebannt;
Sie flammen auf. ein leuchtencler Karfunkel!
Weihnacht heut!

Das Kindlein.
Eine W e i h n a ch t s g e s ch i cht e.

Gabriel Menzikofer trommelte ans Fenster. Tem-
trem—tem-temm!

„Äff," sagte er ganz laut und hielt inne. Er sah sich

um. Natürlich war kein Mensch in der dunklen Boden-
kammer. Sie hatten ja alle unten zu tun mit dem Baum
und dem Weihnachtsfest. Wenn man dem „Fest" sagen konnte.

„Laß mich! daher, geh auf die Seite." hatten sie zu
ihm gesagt, eins nach dem andern. Da hatte er sich da auf
die Bodenkammer gemacht, irgend etwas zu suchen. Er
wußte nicht mehr was. Eigentlich wollte er nur seine schlechte

Laune verbergen. Schlechte Laune? Wieso? — Mit einem-
mal war das über ihn gekommen.

„Del, Vatti, ich chunnt denn drad 's Christchindli?"
hatte ihn der kleine Hansjerg angestrahlt. Da war es auf
ihn zugekrabbelt, wie eine Spinne sich durch ihr Netz turnt,

hatte seinen Frohmut am Kragen gepackt, ihn hastig, hastig,
rundum, rundum gedreht, mit Faden umsponnen und ihn
endlich — knar — totgebissen, wie die Spinne die gefangene
Fliege totbeißt. —

So viel Glanz hatte in des Bübleins Augen gestrahlt,
so viel Erwartung! Was hatte es zu erwarten? Ein kleines
nichtswürdiges Häuslein aus einer alten Zigarrenkiste, das
ihm Gabriel gestern nacht zusammengebastelt hatte, ganz
geschwind, nachdem die Bleistiftzahlen auf dem Zeitungs-
rand bewiesen hatten, daß es nicht mehr zu der „Arche
Noah" mit den Holztieren für Fr. 1.60 lange.

Nur Fr. 1.80 -hätte sie gekostet; aber die waren nun
einfach nicht mehr vorhanden! Nach all dem, was gekom-
men war und noch kam! Dem Aufschlag auf der Milch,
den teuren Schuhen und den drei, vier Rechnungen, die
jetzt dann am Jahresende der Briefträger dahertrug!

Das ganze Jahr hatte Gabriel Menzikofer gearbeitet,
und geschwollen Hatte er es nie gegeben, vielleicht daß...
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